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Der einmalige Tod.  
Eine ethische Notiz zum Sterben des Tieres 
und zur Trauer seiner Menschen.
Es fiele leicht zu zeigen: Das Leben der Tiere und ihr Tod hat für Men-
schen heute eine andere, eine viel stärkere Bedeutung, als dies in unserer 
Kulturgeschichte bisher der Fall war. Manche Tiere werden erklärter-
maßen als „Familienmitglieder“ akzeptiert. Dabei ist wichtig zu sehen, 
wie unterschiedlich und wie unterschiedlich schnell sich dieser soziale 
Wandel vollzieht. Was für manche Tierbesitzer selbstverständlich ist, 
erscheint anderen als vollkommen undenkbar. Der Umgang mit „dem“ 
Tier zeigt sich bei genauer Hinsicht als außerordentlich facettenreich. 
Dies gilt auch und verschärft für den Tod des Tieres.

Natürlich finden sich Muster, wie sie dieses Buch auch aufzeigt: Wich-
tige Leitfragen, die zu beantworten sind, wenn es um die Entscheidung 
geht, ein Tier um seiner willen zu töten. Die Bedingungen, die erfüllt sein 
müssen, um ihm einen guten Tod, ein gutes Sterben, auf Griechisch: ihm 
eine „Eu-Thanasia“, zu gewähren. Unterscheidbare Stationen der Trauer, 
durch die Menschen typischerweise gehen. Erkennbare Strategien, mit 
dem Schmerz des Verlustes zurechtzukommen. Verfügbare Formen, den 
toten Körper in pietätvoller Art loszulassen und dabei den Tod selbst 
auch rituell einzufassen. Für eine auch moralisch taugliche Weise, in 
der Menschen diese letzte Phase im Leben ihrer Tiere begleiten und 
die Zeit danach gestalten sollen, ist es wichtig und richtig, nach ethisch 
begründeten Kriterien zu fragen. Gerade, wenn es um die Verantwor-
tung von Tierarzt, seinen Mitarbeitern und Tierhalter für einen aus der 
mutmaßlichen Sicht des Tieres gelungenen Abschied geht, sind solche 
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Überlegungen unverzichtbar. Deshalb hat auch die Ethik hier einen 
Beitrag zu leisten: Menschen schulden den Tieren in ihrer Obhut bis 
zum Ende einen Umgang, der ihnen gerecht wird. Gerade am Schluss. 

Aber hier zeigt sich auch in vielen Facetten: Wann es Zeit wird, das 
Tier gehen zu lassen, wie dies geschehen soll und was dies alles bei 
„seinen“ Menschen bewirkt, ist letztlich nicht wirklich vorhersagbar. 
So individuell, eigentlich: so singulär, einmalig wie sein Leben für das 
Leben der Menschen war, so differenziert sind die jeweiligen Vorgänge 
und Entscheidungen zu gestalten. Man gewinnt den Eindruck, dass 
sich hier  viele Dimensionen der Beziehung zu Tieren, vor allem aber 
zu diesem „einen“ Tier, noch einmal verdichten und konzentrieren. 
Hier entlädt sich tiefe Dankbarkeit; in echte Verzweiflung und Trauer 
mischen sich je nachdem auch freudige Erinnerung oder schmerzli-
che Schuldgefühle. Manche reagieren mit einer inneren Distanzierung, 
manche mit einer Überhöhung der Tiere. Je inniger dies erlebt wird, 
desto deutlicher zeichnet sich darin ab, wie das Verhältnis zwischen 
Mensch und Haustier im Kern beschaffen war. Der Tod besiegelt und 
offenbart es. Und er offenbart manche Seite in den Menschen, derer sie 
sich vielleicht gar nicht bewusst waren. Wie in einem Brennglas wird sie 
deutlicher und größer sichtbar. Auch, weil der Tod wenig Möglichkeit 
lässt, etwas zu kaschieren und abzuschwächen.  

Der Tod, sagte der Theologe Walter Simonis, ist der Sold der Liebe. 
Sein eigentlicher Stachel ist weniger die eigene Vergänglichkeit, vielmehr 
der Verlust dessen, woran unser Herz hängt. Erst weil sich Menschen 
mit Sterblichem verbunden fühlen, trifft sie dessen Tod. In dem Maße, 
in dem sich diese Verbundenheit auf Tiere erstreckt, wird auch deren 
Tod für Menschen ein im vollen Sinne ernst zu nehmendes Thema. 
Zum Respekt vor dem Tier und „seinen“ Menschen es gehört dann, 
keine festen Schablonen über sie zu pressen: Auch ein Tier erlebt seinen 
Tod nur einmal und für viele Menschen ist dies das einmalige Ereignis, 
das einer unwiederholbaren Beziehung in ihrem Leben ein Ende setzt.

Hannover, im Winter 2018 Peter Kunzmann
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Prolog

Der Beruf der Tiermedizinischen Fachangestellten ist nichts für Weich-
eier – das ist mal sicher. Entgegen der landläufigen Meinung, dass die 
„Tierarzthelferin“ die meiste Zeit damit beschäftigt ist, Tiere zu strei-
cheln und mit dem Besitzer ein Schwätzchen zu halten, sieht die Realität 
ganz anders aus: Der Tod sitzt allen Mitarbeitern einer tierärztlichen 
Praxis oder Klinik permanent im Nacken und hat das gesamte Team 
mehr oder weniger im Dauerwürgegriff. Beim Tierarzt wird nicht nur 
geimpft, entwurmt und kastriert, sondern auch getötet. Und das mit 
voller Absicht. Gerade noch wurde der kleine süße Welpe geimpft, die 
lustige Bulldogge bringt alle Leute im Wartezimmer zum Lachen und im 
nächsten Augenblick wird von der Tiermedizinischen Fachangestellten 
erwartet, dass sie bei der Euthanasie eines älteren und kranken Hundes 
assistiert. Sie kennt Hund und Halter schon seit Jahren und hat eine 
persönliche Beziehung zu beiden aufgebaut. Nun hält sie das Tier fest, 
damit die todbringende Spritze gesetzt werden kann. Dabei blickt sie 
in die Augen des Hundes, der bis in ihre Seele durchzudringen scheint, 
vollkommen verunsichert, was mit ihm nun wohl geschehen mag. Kurze 
Zeit danach bleibt sein Herz stehen. Das Telefon klingelt, nichts wie 
raus aus dem Zimmer und mit professionell freundlicher Stimme wird 
ein Termin für den nächsten Tag vereinbart.

Das Einschläfern eines Tieres stellt an das gesamte Praxisteam, ins-
besondere an die Tiermedizinische Fachangestellte, höchste Anforderun-
gen. Viele Tierärzte machen, sofern es die Planung zulässt, Hausbesuche, 
um den geliebten Begleiter in seinem gewohnten Umfeld zu Hause zu 
erlösen. Unnötige Strapazen und Stress sollen dem Patienten erspart 
bleiben, das Tier soll sanft und schmerzlos im Kreise der Familie hin-
wegscheiden. Leider ist diese Vorgehensweise im Praxisalltag oft nicht 
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möglich. Bei Unfällen oder akut lebensbedrohenden Krankheiten muss 
während des normalen Praxisbetriebes eine Euthanasie durchgeführt 
werden. Von der Fachkraft wird nun ein professioneller Umgang mit 
der Situation verlangt. Ein sensibler, intuitiver Kontakt mit Tier und 
Halter wird erwartet. Aber wer hat einem das beigebracht? Im Normal-
fall sind weder Tierarzt, Assistent oder Besitzer geschult im Umgang 
mit der Sachlage, da der Tod immer noch ein Tabuthema darstellt, mit 
dem sich die wenigsten auseinandersetzen wollen. Ganz abgesehen 
davon ist uns nicht bewusst, was mit unserer Seele passiert, wenn man 
die Erfahrung von mehreren Tausend Euthanasien verarbeiten muss.

Dieser Ratgeber soll dazu dienen, vielfältiges Wissen und Einblicke 
rund um das Thema der Euthanasie zu vermitteln, damit die direkt 
betroffene Tiermedizinische Fachangestellte besser mit dem schwierigen 
Thema des Todes eines Patienten umgehen kann und ihre Freude an 
diesem wundervollen Beruf behält. Wer seinen Frieden mit dem Tod 
soweit wie möglich gemacht hat und die Lehren dieses Buches umsetzt, 
hat das Rüstzeug, um den Tierbesitzer im Moment seiner größten Not 
und Trauer zu unterstützen. Aus meiner langjährigen Praxis ist eine tiefe 
Wertschätzung und Dankbarkeit von Seiten des Trauernden gegenüber 
dem Praxisteam der Lohn für eine einfühlsame Begleitung bei diesem 
letzten schweren Gang.

Bedburg-Hau, im Sommer 2018  Stefan Hauck
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„ Mehr als nur ein Job.  
Es ist eine Berufung.“
Liebe Leserinnen und Leser,
Es gibt wohl bei jedem ein „Aha-Erlebnis“ in seinem Beruf. Etwas, das 
einem vor Augen führt, dass es mehr ist als nur ein Job. Für uns waren 
das die erste Euthanasie und die erste Abholung eines verstorbenen 
Tieres.

Ich werde meine erste Euthanasie nie vergessen. Meine Ausbildung 
hatte nicht mal richtig begonnen, ich war noch im vierwöchigen Prak-
tikum davor, als jeden Tag der Kater Daniel mit seiner Familie zu uns 
kam. Eigentlich war ich durch und durch Hundemensch und hatte beim 
Festhalten von Katzen während der Behandlung immer wahnsinniges 
Herzrasen. Bei Daniel war das anders. Der Kater schien dankbar zu 
sein behandelt zu werden und schnurrte sogar beim Verbandswechsel 
in einer Tour. Leider heilte Daniels Wunde einfach nicht. Ich kann 
heute nicht mehr sagen, welche Krankheit dieser Kater hatte. Aber ich 
erinnere mich an sein weiches Fell, sein lautes Schnurren, seine raue 
Zunge und seine puscheligen Pfötchen. Nie habe ich seine Krallen gese-
hen, sein Blick war immer gütig und oft müde. Er wirkte sehr erschöpft 
und verlor zunehmend an Gewicht. Als seine Besitzer den Termin für 
die Euthanasie vereinbart hatten, war der Vater alleine mit Daniel im 
Behandlungsraum. Für seine Frau und die Kinder war der Gang zu 
schwer und auch ihm standen die Tränen in den Augen.
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Ich wusste nicht was auf mich zukommt oder wie ich am besten helfen 
konnte. Ich stand einfach nur da, habe Daniels Pfote gehalten und seinem 
Besitzer aufmerksam zugehört. Als die Tierärztin den Tod feststellte, 
hat sein Besitzer bitterlich geweint. Ich habe mich zum Waschbecken 
umgedreht, die benutzten Materialien fachgerecht entsorgt oder des-
infiziert und mir liefen dabei dicke Tränen über die Wangen.

Ein paar Wochen später kam die ganze Familie mit einer neuen klei-
nen Katze zu uns in die Praxis und der Vater hat sich aufrichtig für die 
Betreuung während der Euthanasie bedankt.

Da war der Schmerz um Daniel vergessen und ich wusste, dass ich 
mehr über Kommunikation und Psychologie lernen wollte. Damit jeder 
Tierhalter den Verlust seines geliebten Tieres mit etwas mehr Leichtig-
keit verarbeiten konnte.

Auch wenn Daniels Tod nicht mehr wehtut, so habe ich ihn nie ver-
gessen. Ich möchte ihm dieses Buch widmen, als Erinnerung an unsere 
Verantwortung als Tiermedizinische Fachangestellten.

Sicher erleben die meisten von uns eine solch prägende Situation. 
Etwas, das einem vor Augen führt, ob man einen guten oder einen nicht 
so guten Griff bei der Berufswahl getan hat. Bei mir war es ein spezielles 
Erlebnis, welches mir gezeigt hat, dass sich hinter jedem tierischen Ver-
lust eine sehr emotionale Geschichte verbergen kann. Und dass, obwohl 
man es nicht von Beginn an wusste oder erahnen konnte.

Mein Aha-Erlebnis fand in Berlin statt. Bei einem Besuch unserer 
dortigen Rosengarten-Filiale unterstützte ich eine Kollegin bei der Abho-
lung eines Tieres. Wir wussten, dass wir einen kleinen Hund abholen 
sollten – Tobi. Die Besitzerin hatte uns informiert, dass der kleine Tobi 
erfreulicherweise friedlich zu Hause eingeschlafen war. Nun wünschte 
sie sich, dass wir ihn in unsere Obhut nehmen sollten. So weit, so nor-
mal. Also sind wir losgefahren, kämpften uns durch den Berliner Berufs-
verkehr und einige Zeit später klingelten wir bei der Dame im vierten 
Stock eines Mehrfamilienhauses. Die Dame ließ uns, auf ihren Stock 
gestützt ein. Sie war knapp 80 Jahre alt und hatte merklich Probleme 
beim Laufen. Sie bat uns kurz Platz zu nehmen, da sie uns erzählen 
wollte, warum der Hund eine so eine große Bedeutung für sie hatte. 
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Auch das war ein vollkommen normaler Vorgang. Die trauernden Men-
schen freuen sich darüber, wenn sie in Ihrer Trauer ernst genommen 
werden und etwas über die Besonderheiten des verstorbenen Tieres 
erzählen dürfen. Natürlich kommen wir dem gerne nach, weil es den 
Menschen hilft, die Situation zu verarbeiten und zu verstehen. Uns 
hilft es dabei, die Beweggründe des Einzelnen verstehen zu können 
und wir sind so in der Lage, die bestmögliche Unterstützung zu bie-
ten. Die Geschichte der älteren Dame rührte mich aber doch auf eine 
tiefere Art an, als es bis dahin der Fall war. Der gemeinsame Weg der 
Dame mit ihrem Tobi hatte schon einen sehr emotionalen Start. Tobi 
war ein Geschenk Ihres Mannes. Beide wussten damals schon, dass 
er den Kampf gegen den Krebs verlieren würde. Mit den Worten „Der 
Hund passt nun auf Dich auf.“ verabschiedete er sich von seiner Frau. 
Vierzehn Jahre später musste sich seine Frau nun von ihrem Aufpasser 
verabschieden. Sie schilderte uns von der unfreiwilligen „Zweier-WG“, 
von dem Zusammenraufen von Frau und Hund und von der gegensei-
tigen Abhängigkeit, die sich aus all dem zwischen ihnen entwickelte. 
Sie erzählte uns, dass sie in den letzten Jahren den Schwung und die 
Bedürfnisse von Tobi brauchte, um überhaupt einen richtigen Sinn im 
Weitermachen zu sehen. Und nun? Jetzt war sie alleine. Alleine mit 
den Gedanken an ihren Mann und ihren Hund. Vorsichtig fragte ich 
nach, was sie nun als neuen Antrieb in ihrem Leben nehmen wolle. Zu 
unserer Erleichterung erklärte sie uns, dass sie ihrer Nachbarin mit 
deren Hund helfen werde. „Die kann noch schlechter laufen als ich. 
Dafür sieht sie aber besser. Wenn wir uns zusammentun, werden wir 
gut zurechtkommen. Sie sieht die Sonderangebote für Hundefutter in 
den Prospekten und ich gehen sie einkaufen. Ganz einfach. Wie sagen 
die jungen Leute: Teamwork.“. Die Frau strahlte einfach eine unglaub-
liche Kraft aus, die auch ihre tiefe Traurigkeit besiegen konnte. So war 
es ihr Herzenswunsch, sich am Auto von Tobi zu verabschieden, auch 
wenn es sehr anstrengend und ergreifend für sie war. Nach diesem 
endgültigen Abschied am Auto begleiteten wir Tobi auf seinem letzten 
Weg. Sein Frauchen war auf diesem Weg nicht persönlich anwesend 
aber in den Köpfen der Menschen in dem Wagen war sie sehr präsent. 
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Tage später konnten wir die beiden wieder vereinen und Tobi bezog 
seinen neuen Platz auf dem Wohnzimmerregal, neben dem Foto, das 
ihren Mann mit Tobi zeigte.

Solche Geschichten begleiten und begegnen uns immer wieder. Ihnen 
und uns. Sicher muss man aufpassen, dass man das Alles nicht zu sehr 
an sich heranlässt. Das kann auf Dauer zu einer zu großen Belastung 
werden. Die eine oder andere Geschichte beweist uns aber dennoch 
sehr eindringlich, warum Haustiere in der heutigen Zeit diesen enor-
men Stellenwert bekommen haben. Zu manchen Entwicklungen in der 
„Tierliebe“ kann man sicher geteilter Meinung sein. Was aber echte und 
nicht materielle Verbundenheit angeht, muss man den Tieren ihren 
besonderen Stellenwert zugestehen.

Badbergen, im Winter 2018 Svenja Holle
Emanuel Holle
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1  
 Euthanasie – 
der „gute Tod“

1.1   Wortbedeutung und geschichtlicher 
Hintergrund

Der Begriff „Euthanasie“ ist in der Praxis gängig, um das Einschläfern 
eines Tieres zu benennen. Abgeleitet vom griechischen eu = gut und 
thanatos = Tod soll der Begriff ein Symbol für einen friedlichen Tod 
sein. Allerdings nicht auf natürliche Weise, denn Euthanasie steht auch 
immer für Hilfe beim Sterben, für Sterbebegleitung und dafür, dem 
Sterbenden seinen Tod leichter zu machen.

Thomas Morus schreibt in seiner Utopia (1516): „Ist aber die Krank-
heit nicht nur aussichtslos, sondern dazu auch dauernd schmerzhaft und 
qualvoll [...] solle er nicht zögern zu sterben, sondern er solle getrost 
und guter Hoffnung aus diesem unerfreulichen Dasein [...] sich ent-
weder selbst befreien oder andere ihn daraus entführen lassen.“ Und 
Roger Bacon sagt wenig später in De dignitate et augmentis scientiarum 
(1829): „Aufgabe des Arztes sei nicht nur die Erhaltung der Gesundheit, 
die Heilung der Krankheit, sondern auch die Verlängerung des mensch-
lichen Lebens. Wenn diese Verlängerung aber sinnlos sei, dann sei es 
Aufgabe des Arztes, dem Kranken einen sanften und ruhigen Übergang 
aus diesem Leben zu jenem zu verschaffen.“
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All das sollte auch in der Tiermedizin bei der Euthanasie eines Tieres 
Beachtung finden. Im Laufe unserer Geschichte erhielt das Wort Eutha-
nasie jedoch einen sehr negativen Beigeschmack. Aus dem friedlichen 
Tod wurde nun eine – oft ungewollte – Lebensverkürzung.

Obwohl der Tod zum Leben dazu gehört, ist er in unserem Kultur-
kreis mehr und mehr aus der Öffentlichkeit verschwunden. Unsere 
Einstellung zum Tod hat sich über die Jahre massiv gewandelt. Früher 
war er fester Bestandteil einer jeden Gesellschaft. Es gab Zeremonien, 
Totenfeiern und ganze Trauerjahre. Natürlich ging es dabei nicht um 
den Tod eines Haustieres, dennoch möchten wir in diesem Kapitel auf 
die Einstellung zum Tod und zum Sterben in der Geschichte unserer 
Kultur eingehen. Denn nur wenn man versteht, wie die Menschen grund-
sätzlich zum Tod stehen, kann man Trauer wirklich erfassen.

Rolf Winau schreibt in seinem Werk Einstellungen zu Tod und Sterben 
in der europäischen Geschichte (1984): „Auffälligstes Merkmal dieser 
Veränderung ist eine Ortverlagerung. Nicht mehr Zuhause stirbt man, 
im Kreis seiner Familie, sondern im Krankenhaus, alleine. [...] Der 
Tod ist aufgelöst in einzelne, dem Laien kaum verständliche Schritte 
und Situationen. Der Mensch fühlt seinen Tod nicht mehr kommen, 
im Gegenteil, ihm wird sein Zustand, werden alle Boten des Todes ver-
heimlicht. [...] Der Tod ist unbenennbar geworden.“

In einer Gesellschaft mit dem Tod als Tabuthema, kann auch der 
Tod des Haustieres ernsthafte Folgen haben. Dem Tierhalter ist oft 
nicht bewusst, dass er sich bei einem alten Tier vorsorglich mit diesem 
Thema auseinandersetzten sollte. Auch bei der 23-jährigen Katze oder 
dem 16-jährigen Berner Sennenhund kommt der Tod für ihn plötzlich 
und unerwartet. Der Gedanke wird in seinem Kopf gar nicht zugelassen, 
das macht es dem Praxispersonal schwer, dieses Thema anzusprechen.

Umso mehr sehen wir es als Pflicht in der Tierarztpraxis, den Tier-
halter frühzeitig an die Hand zu nehmen und ihn an den Gedanken des 
Todes seines geliebten Tieres zu gewöhnen. 

Hierbei geht es nicht um Panikmache oder das Eingeständnis, 
dass man das Tier nicht mehr behandeln kann. Es geht um Dienst-
leistung und Service. Eine Verpflichtung, die auch eine tierärztliche 
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2.1   Die Geschichte der Tierbestattung
In der ferneren Vergangenheit gab es andere Gründe ein Tier zu bestat-
ten, als dies heute der Fall ist. Nach heutigem Wissensstand gibt es seit 
ca. 12.000 Jahren eine Bestattung von Tieren. In Israel wurde dabei ein 
Tier einem Menschen als Grabbeilage mitgegeben. Vor 10.000 Jahren 
gab es in Zypern die erste nachgewiesene Bestattung einer Katze. In 
dieser Zeit gab es in der Region bereits Katzen als Haustiere. Im antiken 
Ägypten hat die Tierbestattung dann ihren Höhepunkt erreicht. Nach 
aufwendiger Vorbereitung wurden als heilig geltende Tiere wie Katzen 
und Falken rituell bestattet (Hornig 1993).

In Europa geht man beim Thema Tierbestattung weit weniger lange 
in der Zeit zurück. Im frühen Mittelalter gab es eine gemeinsame Bestat-
tung von wohlhabenden Menschen mit ihren Pferden und Hunden. 
Später wurden dann auch Tiere ohne menschliche Begleitung beige-
setzt. Im Landkreis Lüneburg gibt es beispielsweise ein Gräberfeld mit 
42 Pferdegräbern (Müller-Wille 1970/1971). In der heutigen Zeit hat die 
Tierbestattung einen sehr emotionalen Hintergrund für die Menschen. 
Für viele Tierhalter ist es undenkbar, ihr Tier zu „entsorgen“. Aus die-
sem Grund wird viel für einen emotionalen und würdevollen Abschied 

 
Bestattungsmöglichkeiten

2    
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3    
 
Was ist Trauer?

3.1   Psychologische Aspekte der Trauer
Die Euthanasie eines Tieres ist für alle Beteiligten eine herausfordernde 
Situation. Das wird in allen Kapiteln dieses Buches überdeutlich. Um 
zu verstehen, was in den einzelnen Protagonisten in dieser besonderen 
Situation vorgeht, betrachten wir nun kurz das Gebiet der Psychologie. 
Kaum eines der hier behandelten Fachgebiete bietet so umfangreiche 
Literatur, mit der sich viele Dinge, Beobachtungen und Äußerungen 
von Menschen erklären lassen. Gelegentlich soll auch das eine oder 
andere Unerklärliche erklärt werden. Die nachfolgenden Seiten bieten 
Ihnen Hilfestellungen anhand eigener psychologischer Erfahrungen.

Die Entscheidungsfindung im Vorfeld einer Euthanasie gehört im 
Zusammenspiel zwischen Tierärzten und Patientenbesitzern zu den 
schwierigsten Situationen in der tierärztlichen Praxis. Es ist eine der 
anspruchsvollsten Aufgaben, einem Menschen die Sinnhaftigkeit oder 
Notwendigkeit eines Todes zu erklären. Auch wenn letztendlich der 
Tierbesitzer die Entscheidung trifft, kommt dem tierärztlichen Team 
eine besondere Verantwortung zu. Es bedarf einer verständlichen Erklä-
rung, einer medizinischen Nachvollziehbarkeit und einem besonderen 
Verständnis für die Ausnahmesituation, in der sich die Tierhalter befin-
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4  
 Kommunikation mit dem 
trauernden Tierhalter

4.1   Warum ist Trauerbegleitung in der 
Praxis wichtig?

Die Trauer um den Verlust eines Tieres bezieht sich nicht nur auf den 
Tod selbst, sondern auch um das Sterben gewohnter Rituale. Die Füt-
terung am Morgen, der große Spaziergang am Abend – all diese Dinge 
werden nicht mehr benötigt und hinterlassen ein Gefühl der Leere. 
Denn fallen diese alltäglichen Rituale weg, nimmt es dem Tierhalter 
Sicherheit und Stabilität im Leben. Dennoch ist der Tod eines Tieres das 
einzige kritische Lebensereignis, für welches ein angeborenes Bewälti-
gungsformat besteht: die Trauer. Trauern zu können ist dabei sowohl 
Ausdruck des Verlustes, als auch die Bewältigung und Verarbeitung 
selbst. Entscheidend ist, welche Bedeutung dieser konkrete Verlust für 
die jeweilige trauernde Person hat und nicht die objektive Einschätzung 
von Außenstehenden. Oft genug fühlen sich trauernde Tierhalter allein 
gelassen, da sie in ihrem Umfeld auf Unverständnis stoßen. Sie hören 
Sätze wie „Es war doch nur ein Tier.“ oder „Kauf dir doch einfach ein 
neues Haustier.“. Trauer braucht Gemeinschaft um verarbeitet werden 
zu können. Daher sind Zeit, Ruhe und Mitgefühl für uns die Grund-
voraussetzungen im Umgang mit trauernden Tierhaltern.
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5    
Die TFA im Fokus: 
Emotionsarbeit und ihre 
Grenzen

5.1   Oberflächenhandeln und 
 Tiefenhandeln

Von Tiermedizinischen Fachangestellten wird besonders in der Trauer-
arbeit oft verlangt, dass sie mit Mimik, Gestik und Sprache gezielt Emo-
tionen zum Ausdruck bringen, unabhängig davon, ob sie diese wirklich 
empfinden oder nicht. In der Psychologie spricht man dabei von Emo-
tionsarbeit (Hochschild 1983).

In diesem Buch geben wir Ihnen viele Hilfsmittel an die Hand, mit 
denen Sie den Anforderungen an diese Arbeit gerecht werden kön-
nen. Trotzdem möchten wir darauf hinweisen, dass die Befähigung zur 
Emotionsarbeit eine soziale Qualifikation darstellt, die man als Grund-
voraussetzung mitbringen muss und die nur teilweise erlernt werden 
kann. Erfüllen Sie diese Voraussetzungen, hilft Ihnen Ihre Arbeit, Ihre 
eigene emotionale Balance aufrecht zu erhalten und Ihren Charakter 
zu festigen. Diese Emotionsarbeit ist es auch, die es möglich macht, 
unerwünschte Gefühle, beispielsweise Ekel, während der Arbeit aus-
zublenden und gleichbleibend sachlich zu handeln. Allerdings hat das 
Vortäuschen oder Unterdrücken von Emotionen auch Nachteile.
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